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Ein halbes Leben in einem einzigen Fotoalbum. Dieser Blick auf 

wenige und nicht immer wichtige Momente im Leben eines Men-

schen hat eine Klarheit, die verzaubert. Heute werden die tatsäch-

lich wichtigen aber auch unwichtigen Augenblicke ausführlich mit 

digitalen Kameras und Handys festgehalten. Welche Fotografien 

davon tatsächlich übrig bleiben werden, wissen wir noch nicht. 

Aber eines erkennen wir schon heute, das vermeintlich Wichtige 

ist in der immer und überall gegenwärtigen Verfügbarkeit des 

Fotografierens kaum zu finden.

Dieses Familienalbum meines Vaters, in grünbraunes Leinen 

gebundenen, faszinierte mich schon als Kind. Die von mir darin 

manchmal lustvoll betrachteten Bilder von Männern in Stulpenho-

sen und Wehrmachtsröcken waren befremdlich und erweckten das 

Gefühl der unergründlichen Vergangenheit in mir. Irgendwann ging 

das Album dann in meinen Besitz über, da sich niemand mehr dar-

um kümmerte. Jahrzehntelang lag es in einer Schachtel in meinem 

Atelier. Beim Lesen von Susan Sontags Buch „Über Fotografie“ 

stoße ich auf ein Zitat von Berenice Abbott: „… wird das Heute 

zum Gestern.“ Mir fielen die alten Fotografien im brauen Album ein 

und ich hatte die Idee, sie aus der Schachtel und aus dem Gestern 

zurück ins Heute zu holen. 

Ein Großteil der Fotografien sind nicht beschriftet und daher zeit-

lich nicht immer klar zuzuordnen. Wahrscheinlich stammen sie aus 

dem Zeitraum von Mitte der 1920er bis Anfang der 1960er Jahre. 

Einige Personen auf den Fotos sind mir noch persönlich oder aus 

Erzählungen bekannt. Die Mehrzahl kenne ich nicht. Auffällig war 

ein Konvolut aus ungefähr 20 Fotos, die einen Tagesausflug einer 

Männerrunde ablichten und anhand der Mode wahrscheinlich in 

die 1960er Jahre zu datieren sind. Im Vergleich mit der Spär-

lichkeit der anderen Bildthemen ist diese Menge an Fotos eines 

einzigen Tages auffällig. Der Kauf von Fotografien, ähnlich wie 

Ansichtskarten, ist bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts nichts 

Ungewöhnliches und solche Fotos finden sich auch in dem Album. 

Als Fotografieren für viele erschwinglich wurde, dürfte der Kauf 

Nachbemerkung zu Fahrt ins Blaue einer Kamera der Grund für diese Fotoserie eines Männeraus-

flugs gewesen sein. Diese Fotos einer „Fahrt ins Blaue“ bilden das 

Herzstück der Fotogeschichte, von tagespolitischen Schlagzeilen 

kommentiert. Bei diesem Tagesausflug erzählt der ehemalige Be-

sitzers des Albums so nebenbei sein halbes Leben.

Die neue Geschichte, die ich zu den alten Fotos erfand, wurde 

mit Zeichnung (Farbstifte, Bleistift), Malerei (Acrylfarbe), Colla-

ge, Frottage und Textfragmenten in Form eines autofiktionalen 

Künstlertagebuchs ergänzt. So wird die inhaltliche Auseinander-

setzung und manches bildnerische Problem, das bei der Arbeit mit 

den alten Fotografien entstand, für die Betrachtenden sichtbar. 

Diese Notationen stellen die Leserin und den Leser jedoch vor eine 

anspruchsvolle Herausforderung, können doch oftmals Wörter und 

ganze Sätze nur eingeschränkt entziffert, erahnt oder gar nicht ge-

lesen werden. „Im raum-zeitlichen Gesamtkunstwerk des Malerbu-

ches ist dadurch der Leser-Betrachter („lecteur spectateur“) nicht 

passiver Rezipient, sondern aktiver, in seinen imaginativen und 

assoziativen Fähigkeiten geforderter Mit-Schöpfer.“* Auf Seite 84 

des Buches kann die Leserin und der Leser selber ein Daumenkino 

starten oder beschriftete Rückseiten der Fotografien entdecken.

Alle Arbeiten dieser Bildgeschichte inklusive der Textseiten sind 

auf 300g-grundiertem-Aquarellkarton im Format 34 cm x 28 cm 

ausgeführt. Von den 137 Fotos aus dem Album habe ich 87 für 

die Geschichte ausgewählt. Die original Schwarz-Weiß-Fotografien 

sind zum Teil in schwarz-weiß oder in Farbe mit einem Laser-

kopierer vervielfältigt und in einem Digitaldruck-Transferverfahren 

auf den Aquarellkarton händisch übertragen worden. Dabei wurden 

einige Fotografien aus gestalterischen Gründen seitenverkehrt 

verwendet. Mit den ersten Arbeiten zu dieser Serie begann ich im 

Frühjahr 2020. 

Bedanken möchte ich mich für die Mithilfe und Unterstützung  an 

der „Fahrt ins Blaue“ bei Robert für die Reprofotografie, bei Elisa-

beth für das Lektorat, bei Tom für den regelmäßigen Jour fixe über 

FaceTime und für viele anregende Gespräche mit Freunden, die 

ich hier nicht namentlich erwähnen möchte, die sich aber vielleicht 

in der Geschichte wiederfinden werden. Großen Dank natürlich 

auch an meine Frau Christa für ihre Geduld mit mir.

Martin Staufner, Bad Schallerbach 2023*      M. Müller (Hrsg.): Das Französische Malerbuch im 20. Jahrhundert – Die Sammlung 
Classen im Graphikmuseum Pablo Picasso Münster; München 2007
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